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| Abend⸗Ausgabe. | | 


Montag, den 9. Dezember 1878. 


worauf der Direktor des Polytechnikums, Profeſſor 
Sohnke, das Wohl des großherzoglichen Paares 
ausbrachte. Den Glanzpunkt des Abends bildete 
die Rede Sr. königlichen Hoheit des Großherzogs. 
Nachdem Se. königliche Hoheit ſeinen Dank für 
die Einladung wie für die kundgegebenen Wünſche 
ausgeſprochen hatte, fuhr der Fürſt etwa folgender⸗ 
maßen fort: a N 

„Aber, m. H., ich habe mich auch noch einer 
Pflicht zu entledigen, nämlich es Ihnen auszu⸗ 
ſprechen, daß Se. Majeſtät, unſer allverehrter Kai⸗ 
ſer, die Veranſtaltung dieſes Feſtkommerſes zu ſeinen 
Ehren dankbar anerkennt und in einer Weiſe auf⸗ 
nimmt, die uns Allen nur ſehr ſchmeichelhaft ſein 
kann, denn er vertraut auf dieſe treue Geſinnung, 
auf die Kraft, den Muth der Jugend, die ihm zu⸗ 
jubelt. Meine verehrten Feſtgenoſſen, bewahren Sie 
dieſe Geſinnung, die Sie heute kundgegeben haben. 
Es thut noth; mehr als dieſen Ausdruck ge⸗ 
brauche ich nicht; aber ich weiß, daß er in Ihrem 
Herzen widerhallt; denn Sie empfinden mit mir, 
was es heißen will, in dieſer Zeit zu ſagen, es 
thut noth, treu zu ſein. Halten Sie feſt 
an dieſer Treue, bewahren Sie dieſelbe in Ihren 
Herzen und pflanzen Sie, fie fort in die weiteſten 
Kreiſe, denn Sie find berufen, im deutſchen Vater⸗ 
land in einer Weiſe zu wirken, daß Sie auch im 
Stande find, Erfolge zu erzielen. Tragen Sie dazu 
bei, den Geſinnungen, die Sie heute kundgegeben, 
beredteſten Ausdruck in den weiteſten Kreiſen des 
Vaterlandes zu geben und trachten Sie danach, daß 
bie alte deutſche Treue kein Wahnbild fei, und daß 
wir ſtets bereit ſind, mit der That und mit dem 
Muth des deutſchen Mannes einzutreten für das, 
was uns theuer iſt. Theuer iſt uns das Vater⸗ 
land, die Ehre des Vaterlandes und der höchſte 
Gipfel dieſer Ehre, das iſt das Symbol um wel⸗ 
ches wir uns heute ſchaaren in dieſer Feſthalle, der 
Kaiſer. In dieſem Sinne rufe ich Sie auf — Sie 
haben ja dem Kaifer ſchon ein Hoch gebracht — 
halten Sie feſt an der Treue zum Vaterland! Das 
deutſche Vaterland, es lebe hoch!“ 

Brauſende Hochs legten Zeugniß ab von der 
Begelſterung, mit welcher vieſe Worte des hoch⸗ 
herzigen verehrten Fürſten aufgenommen wurden. 
Unter Muſik⸗ und Geſangs Vorträgen verlief 
der übrige Theil des gelungenen Feſtes in ſchönſter 
Weiſe. 

— Der Bericht des Landwirthſchaftsminiſters, 
welcher in den letzten Tagen erſchienen ift, verdient 
volle Anerkennung und eingehende Betrachtung. Wir 
meinen den auch bereits im Buchhandel (Verlag von 
Wiegandt, Hempel und Parey in Berlin) erſchiene⸗ 
nen Bericht des landwirthſchaftlichen Miniſters über 
die landwirthſchaftliche Verwaltung Preußens für 
das Triennium 1875 bis 1877. Derſelbe iſt ein 
höchſt umfangreiches Quellenwerk, das ſich dem Ver⸗ 
ſuch ciner vollſtändigen Analyſtrung entzieht. Im 
Allgemeinen müſſen wir uns daher begnügen, die 
Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf das Buch zu rich⸗ 
ten, und deſſen Inhalt nach und nach zu verwer⸗ 
then. Das umfaſſend und ſauber angelegte Werk 
des landwirthſchaftlichen Miniſters iſt geeignet, ge⸗ 
rade gegenwärtig eine Quelle zu werden für die 
Schöpfung des Urtheils, welches auf mancherlei 
landwirthſchaftlichen Gebieten eben von der Geſetz⸗ 
gebung und von der Praxis erwartet wird. Es 
gewährt uns auch einen Einblick in eine der meiſt 
beſprochenen Fragen, in die Lage der ländlichen Ar⸗ 
belterverhältniſſe. 


Vor allem erfahren wir, daß „derjenige Faktor 
des landwirthſchaftlichen Betriebes, welcher in den 
drei vorliegenden Berichtsjahren in allen Theilen 


N Dentſchland. 

Berlin, 5. Dezember. Se. Majeſtät der Kai- 
ſer empfing heute um 12½ Uhr, wie bereits mit- 
getheilt, die Deputation des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten, welche eine Glückwunſchadreſſe 
überreichten. Der Katſer erklärte in ſehr freund⸗ 
cher und herzlicher Weiſe feine Befriedigung über 
den ihm gewordenen Empfang. Wie die „N. L. 
C.“ meldet, ſprach ſich der Katjer dem Oberbürger⸗ 
meiſter v. Forckenbeck gegenüber aus, wie es ihn 
freuen werde, wenn er auch als Oberbürgermeiſter 
von Berlin das Präſidium des Reichstages weiter 
fortführe. 

— Bei dem heutigen Empfange des Magi- 
ſtrats und der Stadtverordneten von Berlin ſagten 
Se. Majeſtät, an die Adreſſe anknüpfend, etwa Fol⸗ 
gendes: eie 

Allerdings habe Ich aus dem Empfange, der 
Mir vorgeſtern geworden iſt, erkannt und, wie Sie 
in der Adreſſe richtig ſagen, aus den leuchtenden 
Augen der Mich empfangenden Bevölkerung geleſen, 
daß die Freude über Meine Geneſung und Rück⸗ 
kehr eine innige, tief aus dem Herzen kommende ge⸗ 
weſen iſt. 

In den äußern Zurüſtungen, welche ſeit eini⸗ 
gen Wochen für Meinen Empfang ſo emſig vorbe⸗ 
reitet ſind, iſt vielleicht das von Mir gewünſchte 
Maß überſchritten worden, Sie haben Mir aber 


bald gedeckt worden. 


Prozent ſich verband. 


ſtungsfähig iſt, als wie ſie fortging. 


Aufgabe geſetzt haben. 
nicht bemerkbar geworden. 


oder nothwendig ſei. 


ſich nicht zurückhalten ließ. Leider iſt es Mir nicht 
möglich geweſen, die Illumination ſelbſt in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen Ich habe nur etwas von Mei⸗ 
nem Fenſter aus ſehen können, aber von allen Sei⸗ 
ten gehört, daß fie recht ſchön geweſen jet. 

Und ſo danke Ich Ihnen herzlich für den Mir 
bereiteten, Meinem Herzen wohlthuenden Empfang 
und bitte Sie, dieſen Meinen Dank überall zu 
verbreiten. Es iſt Ihnen gelungen, den tief ſchmerz⸗ 
lichen Eindruck der letzten Ereiguſſſe, wenn auch 
nicht ganz, ſo doch zum Theil zu verwiſchen. In⸗ 
deſſen muß Ich immer daran denken, aus welcher 
Veranlaſſung es nothwendig wurde, daß Berlin Mich 
ſo empfinz. Die Vorſehung hat es zugelaſſen, daß 
Mich ſo Schweres betroffen hat. Als Ich errettet 
war, fand Ich darin die Mahnung, Mich zu prü⸗ 
fen, ob Ich Meinen Lebenslauf ſo eingerichtet, 
Meine Pflichten ſo erfüllt habe, daß Ich werth 
war, gerettet zu werden. Wenn Ich die kurze Zeit, 
welche Mir noch zugemeſſen iſt, ungetrübt verlebe, 
ſo iſt es der Wille der Vorſehung, und wenn es 
anders kommen ſollte, ſo iſt es ouch der Wille der 
Vorſehung. Menſchliche Vorſicht iſt gegen ſolche 
Dinge, wie ſie Mir zugeſtoßen ſind, ohnmächtig. 

Eine Aenderung der Geſetze iſt nothwendig 
geworden, und wie nothwendig dieſe Aenderung für 
Deutſchland und veſſen Einzelſtaaten war, liegt jetzt 
wohl Allen klar vor Augen. Aber auch für die 
anderen Staaten iſt dadurch eine Anregung gegeben. 
Es iſt ja doch bewieſen, daß weit verzweigte Ver⸗ 
bindungen kxiſtiren und zwar mit dem ausgeſpro⸗ 
chenen Prinzip, die Häupter der Staaten zu beſei⸗ 
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denkbar wäre. 


der Gutsbeſitzer. 


u weiten Beutel des Arbeiters vorgeht. 


nicht ſehr hohe zu nennen ſind. 


mit magerem Lohne zufrieden zu geben. 
daß der Boden den Arbeitslohn nicht trage. 


etwe durch Kornzölle wollte eintreten laſſen. 


Die Hauptſache iſt aber, wie Sie in der 
Adreſſe richtig bemerken, die Erziehung der Jugend. 
Hier gilt es, die Augen offen zu halten. Das iſt 
Ihre Aufgabe, die Herzen der Jugend fo zu lenken, 
daß ſolche Geſinnungen nicht wieder aufwachſen. 
Und dabei iſt das Wichtigſte die Religlon; die re⸗ 
ligibſe Erziehung muß noch viel tiefer und ernſter 
gefaßt werden. In dieſer Beziehung iſt auch in 
unſerer Stadt nicht Alles gut beſtellt. 

Ich danke Ihnen nochmals, Meine Herren, 
für die in der Adreſſe kundgegebenen Geſinnungen, 


edlungsverkehr, noch nicht beſeitigt zu ſein. 


Eine natürliche Folge dieſer revolutionären 
Vorgänge der Gründerzeit iſt es, daß die Maſſe der 
rücklehrenden Landarbeiter in geringerem Maße lei⸗ 
Unzufrieden⸗ 
heit, Unbotmäßigkeit, Entfremdung von Sitten und 
Arbeit des Landbaues, Unſtetigkeit waren Folgen, 
welche nicht in Jahresfriſt getilgt werden können. 
Es hat ſich daher unter den ländlichen Arbeitgebern 
auch bereits das Beſtreben gezeigt, aus eigener Kraft 
gegen dieſe Nachwehen der Unruhen vorzugehen, und 
in der Mark Brandenburg und in Pommern ſind 
ländliche Arbeitgeber⸗Vereine entſtanden, welche mit 
Erfolg die Förderung von Zucht und Ordnung, die 
Beſchränkung der Unſtetigkeit der Arbeiter ſich zur 
Indeſſen iſt ein Rückgang 
der Löhne mit Ausnahme der Oſtprovinzen noch 
Es bleibt für uns auch 
fraglich, ob ein ſolcher Rückgang wünſchenswerth 
Denn unſere Landwirthſchaft 
hat außer den Arbeitslöhnen manchen Punkt, wo 
der Hebel zur Steigerung der Erträge noch ſehr wohl 


Die Gründerzeit hat nicht blos die Anforde⸗ 
rungen der Arbeiter an den Genuß geſteigert, ſon⸗ 
dern eben ſo ſehr die Anforderungen der Arbeitgeber, 
Vor allem gilt es, hier die Re⸗ 
duktion eintreten zu laſſen, ehe man gegen den nicht 
Ein Ber- 
gleich mit anderen Ländern zeigt uns, daß unſere 
Löhne beſonders in Mittel- und Oſtpreußen noch 
Freilich hat ſich 
der Arbeiter auf unſerm magern Sandboden auch 
Aber das 
Maß deſſelben muß doch ſehr abgewogen werden, 
ehe man die Klage immer mie der laut werden läßt, 


am ſchlimmſten, kurzſichtigſten wäre es, wenn man 
ſolche Lohureduktion auf dem unmittelbaren Wege, 


— Der vor 8 Tagen ſtattgehabte Beſuch des 
Pröfidenten des Riichskanzleramts bei dem Fürften 
Bisnarck in Friedrichsruh wird vielfach kommentirt. 
In näherſtehenden Kreiſen will man in dem Vor⸗ 
garge durchaus nichts Auffälliges finden und viel- 
mele behaupten, es habe fi in der Hauptſache um 
Beprechungen über die Konferenzen gehandelt, welche 
bekinntlich hier ſeit acht Tagen hinſichtlich der Han⸗ 
dell beziehungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich 
ſtatfinden. Ein Reſultat derſelben iſt heute noch 
nict abzuſehen, doch wird mit Beſtimmthtit ange⸗ 
noamen, daß daſſelde in der erſten Hälfte der nach 
fer Woche vorliegen werde. Wie die Dinge heute 
ſtelen, ſcheinen die Schwierigkeiten, mit denen man 
bücher zu kämpfen hat, namentlich in Bezug auf 
dei Leinewandverkehr an der Grenze und den Ver⸗ 


— Die bisherigen Nachrichten über den Mi⸗ 
nſerwechſel in Konſtantinopel laſſen nicht anneh⸗ 
mn, daß derſelbe im ausſchließlich ruſſiſchen Sinne 
erolgt ſei, wie einige Wiener Blätter vorausſetzen. 
Ageſehen von der günſtigen Aufnahme, welche der 
Vechſel in der engliſchen Preſſe erfährt, namentlich] Berichtes zu erlangen, und da ſowohl der Nachtrag 
in der „Times“, ſtimmt auch die Ecnennung Os für 1878 als auch das verlangte neue Extra⸗Or⸗ 


Nr. 576. 


wir erfahren, das Bedürfniß nach Händen bereits ſten auf der Balkanhalbinſel abhängen würde. Man 
ö Schon im Jahre 1877 wird 
nun ferner ſowohl im Weſten als im Oſten eine 
Befriedigung der landwirthſchaftlichen Nachfrage kon⸗ 
ſtatirt, mit welcher wenigſtens für den Oſten auch 
Minderung der Löhne in dem Maße von bis 20 
Hiermit war denn vorläufig 
die Hauptgefahr der Entvölkerung des Landbaues be⸗ 


glaubte bisher, dieſe Garantien, mit deren Anru⸗ 
fung der letzte Krieg unternommen wurde, wären 
durch den Berliner Frieden gegeben, zu deſſen 
Ausführung ſich Rußland neuerdings derpflich⸗ 
tet hat. x 3 8 

— Im Auftrage der Königin Viktoria und 
der britiſchen Regierung hat geſtern Lord Odo Ruß⸗ 
jel in einer Spezial⸗Audienz dem Kaiſer die Glück⸗ 
wünſche zu ſeiner Geneſung und zur Wiederüber⸗ 
nahme der Regierung dargebracht. Außerdem ge⸗ 
nehmigte der Kaiſer hierbei im Namen des hieſigen 
diplomatiſchen Korps ausgeſprochene Bitte, ihm eben⸗ 
jalls ihre Glückwünſche darbringen und ihre Ehrer⸗ 
bietung bezeugen zu dürfen, und ordnete demgemäß 
für Sonutag Mittag 1 Uhr einen beſonderen Em⸗ 
pfang des geſammten hieſigen diplomatiſchen Korps 
nebſt den Gemahlinnen an. 8 

— Ueber die hier zwiſchen der deutſchen und 


öſterreichiſchen Kommiſſion ſtattfindenden Unterhand⸗ . 


lungen wegen Abſchluß eines proviſoriſchen Meiſt⸗ 
begünſtigungs⸗Vertrages erfahren wir von unterrich⸗ 
teter Seite Folgendes: 

In den gegenfeitigen Verhandlungen iſt ein 
Stillſtand mehrere Tage eingetreten. Die öſterrei⸗ 
chiſchen Kommiſſare haben nach langen, eingehenden, 
überaus ſchwierigen Debatten ihre definitiven Vor⸗ 
ſchläge unterbreitet, die von den deutſchen Unter⸗ 
händlern ad referendum geuommen worden ſind. 
Die überaus großen Schwierigkeiten, welche an und 
für ſich bei den obherrſchenden Meinungs⸗Verſchie⸗ 
denheiten vorhanden find, werden noch dadurch ver⸗ 
mehrt, daß Alles nach Friedrichsiuh berichtet wer⸗ 
den muß, indem Fürſt Bismaick ſich die letzte Ent⸗ 
ſcheidung vorbehalten hat. In Folge dieſer ge⸗ 
ſpannten Situation können die deutſchen Kommiſ⸗ 


jare nicht mit poſitiven Erklärungen hervortreten. 


Es beſtätigt ſich, wie wir hören, daß der Mittel- 
punkt der Verhandlungen die Frage der Rohleinen⸗ 
einfuhr aus Oeſterreich bildet, auf deren Aufrecht⸗ 
haltung die öſterreichſſchen Kommiſſare durchaus be⸗ 
ſtehen. Nun verlautet, daß die preußlſche Regie⸗ 
rung in dieſer Rohleinenfrage zu kleinen Konzeſſto⸗ 
nen geneigt iſt, während öſterreichtſcherſeits dieſe Zu⸗ 
geſtändniſſe durchaus nur als Scheinkonzeſſionen auf- 
gefaßt werden. So lange die Antwort der deut⸗ 
ſchen Regierung auf die Propoſitionen der öſterrei⸗ 
chiſchen Kommiſſare nicht erfolgt if, nuhen die Ver⸗ 


handlungen. Wie jetzt die Sachen liegen, läßt ſich 


nichts Poſitives jagen; dagegen if die Meldung, 
daß die Verhandlungen wegen ihrer Reſultatloſigkeit 
ſchon abgebrochen ſeien, durchaus unbegründet. 
Man will ſich beiderſeits bemühen, noch Etwas zu 
Stande bringen, damit am 1. Januar 1879 nicht 
ganz vertragslos daſtehe. ; 

— Bon allen Seiten, ſelbſt in frelhändleriſchen 
Kreiſen, wird nicht mehr bezweifelt, daß das Er⸗ 
gebniß der Eiſen⸗Enquete ein für die Wiederein⸗ 
führung dee Eiſenzolles durchaus günſtiges geweſen 
iſt. Wiewohl ſeitens der Enquetekommiſſion Be⸗ 
ſchlüſſe nicht gefaßt worden find, will man in be⸗ 
tpeiligten und eingeweihten Kreiſen doch wiſſen, daß 
als Höhe des Zollſatzes werden vorgeſchlagen wer⸗ 
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Eiſen. 
Auslaud. 
Wien, 7. Dezember. Da es dem Grafen 


Andraſſy nicht gelungen iſt, vom Plenum der De⸗ 
legation eine formelle Mißbilligung des Schaup'ſchen 
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mn Paſchas zum Kriegeminifter und Karatheodori’s| Dinarium für 1879 von der Tagesordnung abge⸗ 


welche Ich durch den Empfaug beſtätigt gefunden 
habe, und bitte Sie, das, was ich geſagt habe, in 
möglichſt weiten Kreiſen mitzutheilen. 

— Aus Karlsruhe ſchreibt man der „N.⸗Z.“ 
unterm 5. Dezember: 

Letzten Dienſtag feierte der hieſige polytechniſche 
Verein die glückliche Geneſung und die Anweſenheit 
des Kaiſers durch einen höchſt gelungenen Feſtkom⸗ 
mers, welcher durch die Anweſenheit des Großherzogs 
und Erbgroßherzogs noch etue ganz beſondere Weihe 
erhielt. Es wohnten demſelben außerdem noch als 
Gäſte der Staatsminiſter Turban, die Generalität, 
die Kammervorſtände, die ſtädtiſchen Behörden und 
die Lehrer des Polytechnikums, ſowie in Vertretung 
Sr. Majeſtät des Kaiſers Graf v. Lehndorf und 
Major v. Lindequeſt an. Die Feſthalle war auf's 
Glänzendſte verziert. Die Begrüßung durch den 
Vorſtand ſchloß mit einem Hoch auf den Kaſſer, 


der Monarchie ſich am gleichmäßigſten geſtaltet hat, 
das Verhältniß der landwirthſchaftlichen Arbeiter iſt.“ 
In der ſogenannten Gründerperiode hatte ſich be⸗ 
kanntlich die ländliche Arbeiter⸗Bevölkerung in ſol⸗ 
chem Grade der induſtriellen ſtädtiſchen Thätigkeit 
zugewandt, daß dadurch eine Eniblößung der Land⸗ 
wirthſchaft und weiter eine erhebliche Lohnſteigerung 
der ländlichen Arbeit eintrat. Seit 1875 konſta⸗ 
tirt nun das vorliegende Werk ein Rückſtrömen der 
Arbeiter aus der Industrie zur Landwirthſchaft, wäh- 
rend zugleich die früher ſtarke Auswanderung nach 
überſceiſchen Ländern raſch nachließ. Dagegen hat 


pfſimiſtiſchen Auffaſſung überein. Man hört hier 
jgen, der neue Groß vezir Khereddin ſei ein kluger 
aber, der zwiſchen den einander durchkteuzendea 
Anflüſſen möglichſt laviren und Rußland keinen 
korwand zu triftigen Beſchwer den liefern, aber auch 
Un keelles Intereſſe der Türkei preisgeben werde. 
lus Petersburg werden wir inzwiſchen jetzt unaus⸗ 
kſetzt mit offtztöſen Verſicherungen überhäuft, daß 
kußland den Berliner Frieden ausführen wolle. 


Vertrag und zu Aadraſſy's Politik Stellung genom⸗ 
men bat, jo gilt der vorläufige Sieg Andraſſy's in 
den Delegationen, der übrigens die Unbellebtheit 
des Miniſters wegen der Art, wie er erfochlen 


für die Stellung Andraſſy's. Von großem Einfluß 
auf letztere gilt auch die plötzlich eingetretene neuer⸗ 
liche Erſchütterung des eben erſt umgeſtalteten Kabi- 
nets Tisza, da die Zeiſetzung der liberalen Partei 
zoffentlich werden die Thatſachen dieſen Verheißun⸗ im ungariſchen Reichstage fortdauert und durch den 
en entſprechen und letztere nicht etwa nur auf die Austritt von ſechs ſehr angeſehenen Deakiſten, 
ſich ſonderbarer Weiſe eine Bewegung der ländlichen Stärkung der engliſchen Opposition berechnet fein. | Wahrmann an der Spitze, in auffallender Wetſe be⸗ 
Arbeitskraft von Oſt nach Weſt bemerkbar gemacht, Auffällig iſt, daß ruſſiſche Organe dem Kaiſer Alex- wieſen wurde. 

aus den öͤſtlichen Provinzen nach Mecklenburg und finder wieder Worte zuſchrelben, nach welchen vie Peſt, 7. Dezember. Die Ergänzung des Mi⸗ 
den Rheinlanden hin, „um dort den Ausfall zu er-Mäumung des kürkiſchen Gebietes nicht nur von der niſteriums Tisza iſt nun vor ſich gegangen. Der 
ſetzen, welchen die Wanderluſt der heimtſchen Be- Unterzeichnung des kürkiſch⸗ruſſiſchen Friedens, ſon⸗ neue Finanzminister Graf Szapary iſt einer der 
völkerung im Gefolge hatte.“ Im Oſten if, wie dern auch von Bürgſchaften für das Loos der Chri- wärmſten Anhänger Andraſſo's und ein „Vermittler“ 


al 


e 


zm Miniſter des Auswärtigen keineswegs mit jener ſetzt werden wird, bis der Reichsrath zum Berliner 


wurde, noch merklich fleigerte, nicht als entſcheidend 8 


. 
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2 chen den alten Drakiſten (denen er auch ange⸗ 
hört) und den Führern der Tiszapartei. Außerdem 
fehlt es ihm weder an Muth noch an Talent. Er 
war bereits Staatsſekretär im Berkehrsminiſterium, 
dann Miniſter des Innern, und er hat auf beiden 
Poſten Vorzügliches geleiſtet. Bekanntlich bilden die 
Abgeordneten aus Siebenbürgen eine der feſteſten 
Stützen der ungariſchen Regierung. In letzter Zeit 
aber wurden auch unter den Siebenbürgern manche 
Schwankungen bemerkbar; damit alſo Tisza bei den 
zu gewärtigenden Debatten auf die Stimme der 
Siebenbürger mit Sicherheit rechnen dürfe, wurde 
der beliebteſte Parteiführer in Siebenbürgen, Baron 
Gabriel Kemeny, deſſen Einfluß auf die Ungarn 
Siebenbürgens entſcheidend if, zum Handelsminiſter 


ernannt. Kemeny iſt ein noch junger Magnat und geſungen, brachte der Kommandant unſerer Stadt, 

einer der Wenigen, die fi ſtets mit ernſten Stu- Herr Oberſtlieutenant v. Fehrentheil, mit be⸗ 
geiſterten Worten das Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer, während die Kapelle des Vereins die Na⸗ 
tional-Hymne intonirte. Zum Schluß verlas Herr 
W. Wolff einen poetiſchen „Aufruf an mein 
Volk“, welcher allgemeinen Beifall fand. Auf Be⸗ 
ſchluß der Verſammelten wurde folgendes Telegramm 
an Se. Majeſtät den Kaiſer geſandt: „Die Stet⸗ 
tiner Krieger⸗Vereine, zu einer Dankesfeier ob Ew. 
Majeſtät Geneſung verſammelt, können es ſich nicht 
verſagen, ihre unterthänigſten Glückwünſche zu höchſt⸗ 


dien befaßten, und ſicherlich giebt es unter den 
ſtebenbürgiſchen Politikern keinen zweiten, welcher 
die Fachkenntniſſe des neuen Handels miniſters beſitzen 


Paris, 7. Dezember. Als der „National“ 
vor einigen Tagen das Programm veröffentlichte, 
das in Ausführung gebracht werden müſſe, falls die 
Senatorenwahlen der Republik günſtig aus fielen, 
wurde allgemein angenommen, daß der „National“ 
im Namen des Miniſters Marcere ſpreche. Diejer 
ſellte dies aber geſtern beſtimmt in Abrede; er 

Außerte: „Ich habe mit dem Programm des „Na⸗ 
tional“ nichts zu ſchaffen. Peſſard, der Direktor 
dbieſes Blattes, iſt mein Freund, aber er hat feine 
.. eigene Politik.“ Da Peſſard von je her der Ver⸗ 
naute Marcere's war und immer nach deſſen An⸗ 
ſichten zu ſchreiben pflegte, jo legt man die Erklä⸗ 
rung Marcere's dahin aus, daß, da die Ideen, 
welche im „National“ vertreten waren, in gewiſſen 
Kreiſen Anſtoß erregten, er es deshalb für gut er⸗ 
achtete, Peſſard zu verleugnen. Das Programm 
des „National“ war keineswegs ein ſehr kühnes, 
aber ungeachtet deſſen billigte ſogar Gambetta es 
nicht, der ſowohl wegen der innern wie wegen der 
äußeren Verhältniſſe eine äußerſt behutſame Politik 
empfiehlt. Hierzu jet bemerkt, daß die neueſte Hal- 
tung Gambetta's im Allgemeinen hier nicht ſonder⸗ 
loch gefält. Beſonders verübelt man ihm, daß er 
den von Freyeiner mit der Nord⸗ und der Weſt⸗ 
bahn abgeſchloſſenen Verträgen, „welche die Stanis- 
Jntereſſen arg verletzten“, ſeine Zuſtimmung er⸗ 
ſtheilte; man fragt, welche Gründe ihn beſtimmt 
haben könnten, ſo urplötzlich ſeine Eiſenbahnpolittk 
iu ändern. g 

Fünfte Hohenlohe empfing geſtern den Glück⸗ 
wunſch des Marſchalls zu feiner Ernennung zum 
Ritter des Schwarzen Adlerordens. 

London, 6. Dezember. Allenthalben hat die 
ungewohnte Kürze der Thronrede Aufſehen erregt, 
und die Führer der Opposition in beiden Häuſern 


haben es ſich geſtern Abend nicht entgehen laſſen, 


aauf eine Reihe von Dingen aufmerkſam zu machen, 
dle ihrer Anſicht nach in derſelben hätten erwähnt 
werden ſollen: Einzelheiten über die Ausführung des 
Berliner Vertrages, beſonders hinſichtlich der griechiſch⸗ 
türkiſchen Grenzregelung; gegenwärtiger Stand des 
Kaffernkrieges; Danlederliegen der Geſchafts⸗ und 
SGewerbthätigkeit des Landes; Vorlagen bezügtich der 
innern Geſetzgebung u. a. m. Freilich, wenn ſich 
die Regierung an dem herkömmlichen Schema härte 
halten wollen, dann durfte fie die Rede nicht fo 
mager ausfallen laſſen. Da indeß die gegenwärtige 
kurze Seſſion nahezu ausſchließlich der afghaniſchen 
Angelegenheit gewidmet fein wird, war das Miniſte⸗ 
rium wohl berechtigt, dieſer den Löwenantheil an 
der Rede zukommen zu laſſen und mit Ausnahme 
Der orlentaliſchen Frage die übrigen minder doing ⸗ 
Allcchen und melſt auch minder wichtigen Angelegenheiten 
mt Stillſchweigen zu übergehen. Außer den Lücken 
der Thronrede hat die Oppoſition ſolche auch noch 
in den vorgelezten Schriftſtücken entdeckt, und zwar 
vermißte fie vorzugsweiſe die verſchledenen Schreiben, 
welche der Emir von dem Kommiſſar von Peſchawer 
erhalten und über deren angeblich beleldigenden Ton 
r fi in ſeiner Antwort an den Vicekönig auf des 
llegzteren Erſuchen um die Zulaſſung der engliſchen 


e Geſandt chaft beſchwert hatte, ſowie den Bericht, den 


der eingeborene Geſandte des Blicekönigs, Huſſein 

"Khan, über ſeine Sendung aller Wahrſcheinlichkeit 

nuch erſtattet hatte. b 
Die Königin hat heute Mittag dem 2. Ba⸗ 


taillon des 4. Infanterle⸗Regiments, welches mit 


8 Sonderzug von Alderſhot nach Windſor herüberge⸗ 
NM Near 


Provinzielles. 

1 „Stettin, 9. Dezember. Die Vorarbeiten für 
das Eiſenbahnprojekt „Stargard⸗Pyritz⸗Cüſtrin“ be⸗ 
finden ſich nach einer Mittheilung, welche in einer 
ktbizlich in Soldin ſtattgehabten Verſammlung ge- 
macht wurde, zur Zeit zur Superceviſton bet einer 
teechniſchen Kommiſſton in Breslau. Nach Beendi⸗ 
gung dieſer Reviſion ergeht die Entſcheidung des 
Miniſteriums. Vorausſichtlich wird der auf 6,030,000 
Mark lautende Anſchlag um einiges — 3- bis 

4600,00 Mark — herabgeſetzt werden. 
e Der Patriotiſche Kriegerver⸗ 
ein veranſtaltete geſtern im feſtlich dekorirten Wolff⸗ 


Tagen, wo Aller Herzen bei unſerm greifen Kaiſer 


weilten, welcher mit kräftiger Hand wieder ſelbſt die 


Zügel der Regierung ergriffen, wurden aus dieſer 
Veranlaſſung überall Dankesfeiern veranſtaltet und 


da dürften auch die Kriegervereine nicht zurückbleiben. 
Aber dieſer Dank ſoll nicht nur in leeren Worten, 
Einzügen und Illumination dargebracht werden, ſon⸗ 


dern auch durch die That muß die Treue und Liebe 


zu unſerem Herrſcher bewieſen werden, damit es dem⸗ 


ſelben noch lange vergönnt ſei, zum Segen des Ba- 
terlandes zu wirken und ſollten noch ſtürm ſche Zei⸗ 
ten kommen, ſo wollen wir uns wie ein Mann um 
den Thron ſchaaren mit der Deviſe: „Mit Gott 
für König und Vaterland!“ — Nachdem die Ver⸗ 


ſammelten den Choral: „Nun danket alle Gott 


dero Füßen niederzulegen unter der Verſicherung, 


daß, ſo lange noch ein Palsſchlag in uns weilt, 
wir mit Gut und Blut für Leben und Sterben 
Ew. Majeſtät angehören. Wir flehen zum allmäch⸗ 
tigen Gott, er wolle Ew. Majeſtät ſegnen und noch 
lange erhalten zum Wohl und Heil des geſammten 


Vaterlandes. 


wahl jür den „Colberg⸗Cösliner Kreis“ ſtatt. 


den iſt. 


ſtatteten Diebe dem Keller des Viktualienhändlers 


bairiſch Bier ausgetrunken. t 


Vermiſchtes. 5 


gewieſen iſt. Beide Wagen find miteinander da⸗ 
artig verbunden, daß eine Kommunikation der B⸗ 
amten während der Fahrt ſtattfinden kann. Geſtem 
Abend hatten die Wagen der Poſtſekretär Tauben, 


rend nun die 3 Beamten zwiſchen „Edle Krone“ 


Revolver haltend und kategoriſch die Herausgabe de 


lings in eines derjenigen Fächer hinem, in wel 


aus dem Wagen unter der Verſſcherung, er werd 


ſen“, wie auf ſeinen Viſttenkarten zu leſen, iſt W. 


wär's mit einem ſanften Händedruck? Entſpre⸗ 


— Ein Erkenntniß des Ober⸗Tribunals vom 
15. Oktober d. J. lautet: Schauſpieler, 
welche außerhalb ihres Wohnorts und ohne Be⸗ 
gründung einer gewerblichen Niederlaſſung ihre Vor⸗ 
ſtellungen geben, find der Regel nach der Steuer 
vom Gewerbebetriebe im Umherziehen unterworfen. 
Damit ausnahmsweiſe Steuerfreiheit eintr te, bedarf 
es des beſonderen Nachweiſes, daß bei den künſtle⸗ 
riſchen Leiſtungen ein höheres Kunſtintereſſe obwalte. 
Zur Erbringung dieſes Nachweiſes genügt es nicht, 
daß mehraktige Schau⸗, Trauer⸗ und Luſtſpiele zur 
Aufführung gebracht worden find und daß in dem 
Stadttheater einer größeren Stadt geſpielt wor⸗ 


— In der Nacht vom 6. zum 7. d. M. 


Wentzel, Fort Preußen 23, einen Beſuch ab und 
entwendeten einen Korb mit ca. 2 Schock Eier, 6 
Pfund Gaänſeſchmalz, ſteben Flaſchen Arac, einige 
Köpfe Weißkohl und eine Schüſſel mit 4— 5 Pfd. 
Butter. Außerdem haben die Diebe ſich ein Licht, 
welches im Keller ſtand, angezündet und aus ver⸗ 
ſchiedenen Töpfen eingemachte Gurken, Pflaumen 
und Preißelbeeren gegeſſen, ſowie mehrere Flaſchen 


— Eine unerhörte Thatſache, welche bisher in 
der Geſchichte unſerer Eiſenbahnen einzig daſtehen 
dürfte, wird von zuverläſſiger Seite dem „Dresd. 
Journ.“ gemeldet. In dem Abends 6 Uhr 45 
Minuten vom böhmiſchen Bahnhof nach Reichenbach 
verkehrenden Perſonenzug — ſo erzählt das amt⸗ 
liche Organ unter dem 6. Dezember — laufen auch 
2 Wagen der kaiſerlichen Poſtverwaltung, von denen 
der eine die Poſtſtücke aufnimmt, während der an⸗ 
dere dem betreffenden Poſtbeamten als Bureau und 
Aufbewahrungsort der Geld⸗ und Werthbriefe a 


der Praktikant Lindner und der Poſtſchaffner May 
des Eiſenbahnpoſtamtes Nr. 20 zu begleiten. Wäl⸗ 


und Klingenberg im Bureauwagen mit Erledigum 
der Arbeiten beſchäftigt waren, öffnete ſich une 
wartet die Thür und herein trat ein Mann, in de 
Hand einen mehrläufigen, dem Anſehen nach neue 


— Der Preis des Kalenders (beide Theile zuſam⸗ 
men) beträgt 3 Mark. 


Geldbriefe verlangend. Auf die Seitens des Se⸗ 
kretärs abgegebene Erklärung, daß ſämmtliche Werth. Hartung'ſcher Verlag. Das Hauptziel, das der Ver⸗ 
ſachen im andern Wagen untergebracht ſeien, be- faſſer mittelſt ſeiner Vorſchläge zu erreichen hofft, 
iſt die Sicherſtellung des Weichſel⸗Deltas vor den a 
Gefahren der Ueberfluthungen und Elsgänge; als der Kammer für die Perſon Caitolis, aber einen 
die 3 Beamten gerichtet, mit der linken Hand rück“ Nebenzweck kommt dabei noch die Trockenlegung des Tadel gegen ſein Regierungsſyſtem aus. Die bei⸗ 
friſchen Haffs, durch welche ca. 14 Duadrat-Mei- 
dergleichen Stücke ſortirt niedergelegt zu werden len kulturfähiges Land gewonnen würden, in Be⸗ 
pflegen, und entfernte ſich mit einem Paket Dee 


merkte der Fremde, daß dies nicht der Fall ſei, 
griff hierauf, den Revolver immer noch drohend auf 


— 


Wagen befindliche Zugsleine durchſchnitten wo den, ſchärfender und den Geſichtskreis erweiternder Anre⸗ 
um ſolche für das Herbeirufen von Hülfe unbrauch⸗ gung für die kleinen Gernkluge. Richtig gebraucht, 
bar zu machen, läßt darauf ſchließen, daß der Un-|ift das Büchlein eine Fundgrube angenehmer und 
bekannte mit dem Eiſenbahn⸗ reſp. Poſtdienſt nicht nützlicher Unterhaltung für die Kinderwelt. Nicht 
ganz unbekannt ſein kann, und wird es angeſichts minder wird es in der Hand der Lehrerin ein Mit- 
ſolcher Momente den energiſchen Bemühungen der tel werden, die auch in der beſten Kleinkinderſchule 
Staatsanwaltſchaft in Freiberg und der Gendarmerie] mitunter drohende Langeweile zu verſcheuchen und 
hoffentlich gelingen, den Frevler zur Beruhigung überdies paſſenden Stoff zu Memorirübungen bie⸗ 
des reiſenden Publikums baldigſt zu ermitteln. ten, welche erfahrungsmäßig von den Kleinen, wenn 
e Der Kladderadatſch⸗Kalender erzählt folgen⸗ ihnen der Gegenſtand gefällt, mit fo ſichtlichem Be⸗ 
den Scherz: Im Theater. (Während das Publikum] hagen getrieben werden. Wir können das auch 
einen Sänger auspfeift, applaubirt Hirſch und ſchreit: äußerlich gut ausgeſtattete Schriftchen nur em⸗ 
„Hierbleiben!“) .. .. Einer aus dem Publikum : pfehlen. Be 

Warum ſchreien Sie einem ſolchen miſerablen Gaft- | — 
ſänger Hierbleiben ! zu.. . .. Hirſch: Verzeihen 
Sie, ich reiſe morgen früh weiter. Habe ich Furcht, 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Veit, 7. Dezember. Sitzung der öſterreichiſchen 


daß ich den Mann in der nächſten Stadt wieder] Delegation. Die Kommijfion beantragt, für 1879 


hören muß, applaudire ich und ſchreie ich: Hier⸗ einen Okkupationskredit von 15 Mill. zu bewilli⸗ 
bleiben! gen. Widmann beantragt die Bewilligung von 20 
— Eine in Berliner Theaterkreiſen allgemein Millionen. Nachdem ſich der Kriegsminiſter für den 
bekannte und geſchätze Perſönlichkeit iſt Herr W. letzten Antrag ausgeſprochen, wird derſelbe ange⸗ 
Seinem äußeren Berufe nach Claqueur und Bü- nommen. 
eau diener eines hieſigen Theateragenten, ſeinem Peſt, 8. Dezember. Das Ergebniß der letzt⸗ 
inneren Berufe nach „der erklärte Liebling der Mu- tägigen Debatten der Reichs raths⸗Delegation hat bei 
Hofe eine tiefe Verſtimmung hervorgerufen, weil man 
jederzeit empfängtich für einen „ſanften Hände⸗ nunmehr ſicher heftige Kämpfe der Verfaſſungspartei 
druck“ und leidet beſtändig an Durſt. Vor eini⸗ im Abgeordnetenhauſe gegen den Grafen Andraſſy 
gen Tagen nun beſuchte W. die Bühne eines hie⸗ gewärtigt. Die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes 


ſigen Privattheaters und redete die „Naive“ dieſer und die Vornahme von Neuwahlen unter Leitung 
Bühne folgendermaßen an: „Sie haben mich heute eines konſervativen öſterreichſchen Kabinets wird ernſt⸗ 


Abend wieder bezaubert, ſchönſtes Fräulein; wie lich in Erwägung gezogen. 
: 355 l aris, 7. Dezember. Die erſten Dragomans 


chende Jingerbewegung des Geldzählens.) Ich habe ſämmtlicher Signatarmächte haben, nach aus Kon- 


Durſt, liebliche Hekuba.“ Er wollte Hebe fügen — ſtantinopel hier eingetroffenen amtlichen Nachrichten, 
— Am 21. d. Mts. findet die Landraths⸗ 


aber die Nalve war auch mit der Hekuba zufrieden täglich Konferenzen mit dem Großvezier bezüglich der 
und erwiderte mit ihrem reizendſten Lächeln: „Nein, griechiſchen Frage. 

mit Ihren ewigen Schmeicheleien, lieber W., Sie Paris, 7. Dezember. Die Meldung bieſiger 

wiſſen Einem doch immer eine Artigktit zu ſagen.“ Zeitungen, daß die franzöſiſche Regierung beabfihtige, 

Sprachs und verabfolgte das [Gewünſchte. Wer in Metz und Mülhausen franzöſiſche Konſulate zu 

war naiver — die „Naive“ oder der „Liebling der errichten, wird von der „Agence Havas“ als unbe⸗ 

Muſen 2“ gründet bezeichnet. Dieſelbe Agence dementirt die 

Nachricht, daß der franzöſiſche Geſandte in Konſtan⸗ 

Literariſches. tinopel, Fournier, demnächſt durch Tiſſot erſetzt wer⸗ 

Vor uns liegt der ſtebente Jahrgang (1879) 


den ſolle. 
des bekannten Deutſchen Forſt⸗ und Jagdkaleu⸗ Paris, 7. Dezember. Der hieſige Appell⸗Ge⸗ 
ders (Herausgeber: Geh. Ober-⸗Forſtrath Dr. Ju- richtshof hat das Urtheil des Poltzeigerichts beſtä⸗ 
deich in Tharand; Verlag von Wiegandt, Hempel] tigt, durch welches das Journal „Le Steele“ wegen 
und Parey in Berlin.) — Die Einrichtung des 


Diffamation des Gedächtniſſes Napoleons III. mit 
J. Theils (gebundener Notizkalender) iſt im Weſent⸗ 


einer Geldſtrafe von 2000 Fries. belegt worden iſt. 
lichen die frühere, lang bewährte geblieben, doch iſt 


Verſailles, 7. Dezember. Deputirtenkammer. 
auch dieſer Jahrgang wieder einer ſorgfältigen Re⸗ Bei der Debatte über den Antrag, die Wahl des 
viſton unterzogen. Auch iſt es als eine Verbeſſe⸗ 


Herzogs Decazes für ungiltig zu erklären, verthei⸗ 
rung anzuſehen, daß der Inſektenkalender und die] digte Decazes ſeine Wahl, indem er ausführte, daß 
Eiſenbabnkarte dieſes Mal in Buntdruck a sgeführt fer nicht die Giltigkeitserklärung ſeiner Wahl ver⸗ 
ſind. Der II. Theil, das forſtliche Jahrbuch, ent⸗ lange, ſondern nur das Wort ergriffen habe, um 
Hält“ alle Veränderungen, welche ſich bei den Forſt⸗ gegen Andeutungen zu proteſtiren, welche das Land 
Einrichtungs- und Perſonal⸗Verhältniſſen ſämmt⸗ irre führen könnten. Er habe die Kandidatur an⸗ 
licher Staaten des deutſchen Reichs bis Mitte Juli] genommen, um eine Manifeſtation franzöſtſcher Ge⸗ 
1878 vollzogen haben. Die Flächenangabe, ſowie ſinnungen zu provoziren. Nicht als Herzog von 
die Abtriebfähe find auf den neueſten Stand berich-] Detazes ſei er in Puyet⸗Theniers gewählt worden, 
tigt. Beim Regierungsbezirk Wiesbaden (Seite 133 ſondern als ein Repräſentant Frankreichs. Nach 
bis 141) iſt die neuerdings angeordnete, anderweite einer weiteren Rede des Deputirten Joly von der 
Eintheilung der Oberförſtereten und Forſt⸗Inſpek⸗ Rechten, der ſich gegen die Wahl des Herzogs De- 
tionen in den Kalender aufgenommen. Die Stati- cazes in ſehr heftiger Weiſe ausſprach, wurde die 
ſtit der Foꝛrſten im Regierungsbezirk Bres au iſt] Wahl für ungiltlg erklärt. 
durch Aufnahme der aus den Seiten 82 und 83 Rom, 8. Dezember. Wie ich ſoeben höre, 
erficgtligen Notizen über Kommunalforſten vervoll⸗ hat Leo XIII. durch Vermittelung der Nuntiatur 
ſtändigt. — Eine weſentliche Bereicherung hat der in München ein Handſchreiben an Kaiſer Wilhelm 
Kalender dadurch erfahren, daß bei den Fldei⸗Kom⸗ gelangen laſſen, in welchem der deutſche Kaiſer zur 
mißforſten, bei den Regierungsbezirken Danzig, Ma⸗ Wiederübernahme der Geſchäfte beglückwünſcht wird. 
rlenwerder, Stralſund, Oppeln, Erfurt, Münſter, Der Papſt fügt hinzu, er hoffe, daß die Verſöh⸗ 
Arnsberg, Düſſeldorf, Köln und Aachen, bei den nungsverhandlungen zwiſchen dem Vatikan und Berlin 
Provinzen Schleswig⸗Holſtein und Hannover, ſowie zu gutem Ende geführt werden mögen. 
bei Heſſen⸗Darm ſtadt, Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗ Der „Courier d'Italia“ erfahrt, daß ein Ant⸗ 
Coburg⸗Gotha, Waldeck und Pyrmont, Reuß ältere wortſchreiben des Fürſten Bismarck an Kardinal Ning 
Linie und Reuß jüngere Linie die Poſtſtationsorte, vor vierzehn Tagen eingetroffen ſei. Der Ton des 
zum größten Theil bis auf die Schutzbezirke herab, Schreibens ſei ſehr höflich, ohne jedoch die Verhand⸗ 
angegeben find, und daß in der Statistik der Re- lungen weſentlich zu fördern, ſo daß dies Schreiben 
glerungsbezirre Gumbinnen, Potsdam, Frankfurt, nicht als ein politiſcher Akt angeſehen werden 
Stettin, Cöslin, Poſen, Breslau, Liegnitz, Magde⸗ könne. 
burg und Merſeburtz wenigſtens die nächſten Poſt⸗ Rom, 8. Dezember. In der geſtrigen Kammer⸗ 
erte der Oberförftereien Aufnahme gefunden haben. ſizung wurde vor Schluß noch eine Interpellatton 
Mordini's an den Kriegs miniſter angemeldet über 
angebliche Beſchlagnahme aufrühreriſcher Prolla⸗ 
Die Regulirung der Weichſel und die Trok⸗ mationen im Sinne der Barfanti- Klubs, welche in 


kenlegung des friſchen Haffes. Von J Reiß. der Diſtrikts⸗Kaſerne in Lucca ſtattgefunden hätten. 


Mit 2 lith. Tafeln. Preis 75 Pf. Königsberg, Der Kriegeminifter hat ſich ſeine Antwort für Mon⸗ 


die Kriſts betreffend, eingereicht worden. Die erſte, 
von Mordini unterzeichnet, ſpricht die Hochachtung 


den anderen beantragten ein Vertrauens⸗Votum. 
Sie ſind von Avetyana, dem Präſidenten der „Italia 


tracht. Durch die direkte Zuführung ſämmtlicher irredenta“, und von der vereinigten republikaniſchen 
Zuflüſſe des Haffs nach dem Pillauer Tief ſoll die⸗ 
Jeden, der einen Verſuch machen ſollte, ihm zu ſes eine kräftigere Spülung erhalten. Während der 
folgen, ſofort über den Haufen ſchießen. Die jo- Lauf der Nogat dadurch um etwa 8 Meilen ver- 
fort bei der Ankunft in Freiberg angeſtellten Er- längert würde, würde der nunmehr weſentlich kürzere] die Arbeit eingeſtellt, weil fie der Lohnreduktion nicht 
örterungen haben ergeben, daß in Summa 10 Beirfe Weichſelarm mit ſeinem ſtärkeren Gefälle ſich natur- zuſtimmen. 

geraubt worden find, von denen 8 eingeſchrieben gemäß zum Hauptſtrom ausbilden. Wird die tie- 
geweſen, die anderen beiden circa 100 Mark ent- 
halten haben. Der Thäter ſteht in einem Alter 
von 25 bis 30 Jahren, hat blonden Schnurrbart Eisgänge wie Hochfluthen in dleſem Stromarm allein] mächtigt worden ſeien, behufs Beſeitigung dee bei 
und im Wachſen begriffenen Backenbart, iſt mittlerer hren ungeſtörten Abzug finden. Von Intereſſe ift| der rumeliſchen Grenzregulirungskommiſſton heivor⸗ 


Fraktion eingebracht. 
Sheffield, 7. Dezember. Die Arbeiter der 
größten Kohlengrube in der Nähe Sheſields haben 


Petersburg, 8. Dezember. Eine Meldung der 
„Agence Ruſſe“ beſtätigt, daß die Botſchafter der 
Mächte in Konſtantinopel von ihren Regierungen er⸗ 


ere Ausbildung der Stromrinne durch die in Vor⸗ 
lag gebrachten Arbeiten unterſtützt, ſo würden 


tag vorbehalten. Es ſind noch drei neue Motionen, 


I 


1 


ſchen Saale eine patriotiſche Dankesfeier aus Anlaß 
der glücklichen Geneſung Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs. Nachdem die Kameraden unter Füh⸗ 
rung ihres Kommandanten Herrn Kuno vor der 
Büſte Sr. Majeſtät Aufſtellung genommen, betrat 
Herr Diviſtonspfarrer Gehrke die Bühne und 
telt in kräftigen, zum Herzen gehenden Worten die 
Festrede; er betonte beſonders, daß vor Allem wie⸗ 
er religiöſe Geſinnung bei unſerem Volke Platz 
greifen müſſe, dann würden auch die unſauberen 
Geſinnungen, ahelche ihre Irrlehten jetzt fo vielfach 
erbreiten und ſelbſt vor einem Königsmord nicht 
trückſchrecken, von ſelbſt beſeitigt. In den letzten 


Statur, von gefunder Geſichtsfarbe, hat wilde Züge die vorgeführte „Theveie zur Abwendung der Ge- getretenen Schwierigkeiten zu einer Konferenz zu⸗ 
und trug neben einer Eiſenbahndienſtmütze einen ahren des Eisganges“, durch welche eintretende ſammenzutreten. Von den im engliſchen Blaubuch 
langen abgetragenen braunen Ueberzieher. Das kisgänge von Montau ab eine offene eisfreie Waſ⸗ veröffentlichten diplomatiſchen Schriftſtücken bemerkt 
Zugsperſonal erinnert ſich, einem derartig mit Billet erſtraße finden ſollen. die „Agence“, daß dieſelben ſich nur bis zu dem 
verſehenen Mann in Tharandt auf Verlangen das 600 Kinder⸗Räthſel, Scherzfragen, Rebuſſe, Zeitpunkte erſtreckten, wo die engliſche und ruſſiſche 
Retiradencoupee, welches in einem an den Poftwagen Fpielliedchen, Verschen und Gebete. Für gute Kin⸗ Regierung über die Bildung einer neutralen Zone 
anſtehenden Perſonenwagen ſich befand, geöffnet zu ir herausgegeben von Ernſt Lauſch. Fünfte ver- übereingekommen ſeien, daß aber diejenigen Schrift⸗ 
haben, und ift derſelbe allem Vermuthen nach hinter | bſſerte Auflage. In Buntdruck-Umſchlag gebunden | ftüde fehlten, in welchen die beiden Regierungen ſich 
„Edle Krone“ ausgeſtiegen und in den benachbarten Neis 1,20 M. Wittenberg, Verlag von H. Köl⸗ über eine Mittellinie geeinigt hätten, über welche 
Poſtwagen eingedrungen. Bei der Ankunft in Klin⸗ lig. 1879. hinaus dieſelben ſich verpflichteten, gegenſeitige An⸗ 
genberg wurde das Retiradenkoupee leer gefunden. Auſſteigend vom Leichteſten zum Leichten und griffe zu verhindern und wonach Rußland Einfluß 
und war der Inſaſſe auch jonft nicht zu ermitteln. du allmälig Schwereren, bietet das hier Darge- auf Bokhara und Kohkand, England Einfluß auf 
Der Umſtand, daß vorher die auf dem Verdeck der m. eine Fülle von heiterer, die Urtheilsrkaft] Afghaniſtan ausüben ſollte. 


2 BEN! 


